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Es war einmal im alten Griechenland ein Held – sein


Name war Theseus. Er war ein mutiger, junger Mann


und wollte Abenteuer erleben und die Welt sehen.


Also nahm er sich ein Schiff, eine Galeere mit 30


Ruderern auf jeder Seite, großen Segeln und spitzem


Rammbock am Bug. So segelte Theseus los. Seine


Reise aber war beschwerlich und bald kam er in


seinen ersten Sturm. Der Wind pfiff so sehr, dass


Theseus‘ Schiff seine Segel verlor und die Besatzung


sie ersetzten musste, als der Sturm sich wieder gelegt


hatte. Die Reise ging weiter und nach und nach


verschliss alles auf dem Schiff. Die Planken wurden


ersetzt, der Mast, die Ruder, der Rammbock und


sogar die ganze Besatzung blieb nach und nach auf


fremden Inseln, bei schönen Frauen und neue Männer


nahmen die freien Plätze ein. Nach vielen Jahren,


kehrte das Schiff zurück in seinen Heimathafen.


War es dasselbe Schiff?




Vorwort


Liebes Du,


welches gerade dieses Buch aufgeschlagen hat. Einleitungen sind dröge und man will eigentlich direkt zum Inhalt. Ich will aber trotzdem einige Worte, hier auf den ersten Seiten, verlieren. Nur um dich darauf vorzubereiten, was da kommen mag.


Natürlich stellt sich die Frage, wieso schreibt man ein Buch über so ein Thema? Einmal, weil man einen praktischen Teil bei seiner Projektarbeit in der 11. Klasse braucht und ich für diese beschlossen hatte, mich mit Identität zu beschäftigen. Aber noch viel eher, weil ich dieses Thema für hochinteressant und wichtig halte. Zum einen haben sich Philosophen seit dem antiken Griechenland darüber den Kopf zerbrochen und sind zu keinem, allgemein gültigen und anerkanntem Ergebnis gekommen. Wenn sich also viele der schlauesten Rätsellöser der ganzen Welt mit so einem Thema befassen, dann muss es wichtig und interessant sein.


Aber ich habe auch einen persönlichen Bezug zu diesem Thema. Ich habe lange unbewusst mit der Frage, wer ich bin, gekämpft. Rückblickend kann ich sagen, dass ich das immer noch nicht wirklich weiß, aber ich habe eine Entwicklung durchgemacht und bin meinem Wesenskern ein wenig näher gekommen.


Aktiv habe ich mich mit dem Thema seit dem Theaterprojekt in der achten Klasse befasst, bei dem ich und meine Klassenkameraden die Frage „Wer bin ich?“ auf der Bühne verarbeitet haben.


In diesem Buch soll es aber nicht um mich gehen bzw. soll dieses Buch in keinem Sinne eine Selbsthilfetherapie sein, um mein Inneres zu finden. Vielmehr möchte ich die allgemeine Frage nach dem: „Wer bin ich?“ bzw. „Wer ist ein jeder von uns?“ ergründen und versuchen, eine Antwort darauf zu finden.


Dass ich dafür meine eigene Geschichte, hin und wieder als Objekt zu Forschungszwecken missbrauchen werde und auch die von anderen, sei mir verziehen. Aber ich denke, es wird die trockene Logik ein wenig lebendiger und das Ganze ein wenig lesbarer machen.


Außerdem möchte ich auf ein weiteres Element zurückgreifen, welches sich sonst eher selten in fachlichen Philosophiebüchern findet. Ich will dem Leser die Möglichkeit geben, die gleiche Gedankenreise zu erleben, wie ich erlebt habe. Und so werden sich immer wieder leere Seiten, Fragebögen oder kleine Aufgaben finden, die jeder Leser ganz nach eigenem Bedürfnis bearbeiten kann.


Dieses Buch soll ein bunter Mix aus meinem Tagebuch, philosophischen Analysen und Gedanken, Interviews, Erklärungen von anderen Philosophen und deinen eigenen Gedanken und Erfahrungen sein.


Noch dazu gilt es zu sagen, dass alles, sofern es nicht eindeutig gekennzeichnet und als etwas anderes beschrieben ist, aus meinem Kopf stammt.


Justus Hueck, September 2019




Persönlichkeit – Wer bin Ich?


7. Januar 2019


In welchem Umfang hat Persönlichkeit etwas mit Identität zu tun? Diesen Text habe ich in der ersten Woche meiner Arbeit geschrieben. Ich stelle ihn nun ganz an den Anfang, da ich es richtig finde, ganz bei mir anzufangen, bevor ich zum Allgemeinen gehe.


Ich bin überzeugt, dass unsere Persönlichkeit fast nur von unserem Umfeld beeinflusst wird. So kann es kein Zufall sein, dass sich in meiner Klasse über ¾ der Jungs mit Literatur, klassischer Kultur und Jazz befassen, während wir aus der Parallelklasse belächelt werden, denn die Jungs dort beschäftigen sich mit neuer Kultur (Deutsch Rap, Sneakern etc.). Wäre ich in die A-Klasse eingeschult worden, würde ich mich mit ganz anderen Dingen beschäftigen, würde mich ganz anders verhalten. Ich wäre jemand komplett anderes.


Im Januar 2018 bin ich im Rahmen eines Schüleraustausches für drei Monate in die Ukraine gefahren. In der Schule wurde ich sofort sehr freundlich von den Jungs begrüßt. Wir alberten herum und unterhielten uns, über was sich Jungs so unterhalten. Nach ungefähr einer Woche wurde ich von einem der Mädchen angesprochen, Polina. Sie fragte mich nach meinem Instagram-Account. Ich gab ihn ihr und wir begannen zu schreiben. So kam es, dass ich mich in den nächsten drei Monaten fast ausschließlich in “Mädchenkreisen” bewegte. Ich entfernte mich so weit von den Jungs, dass sie mich am Ende sehr komisch ansahen und mich nicht einmal richtig verabschiedeten.


Ich konnte mich einfach viel mehr mit den Mädchen identifizieren. Außerdem verhielt ich mich anders. Ich war höflicher, tiefgründiger, ich genoss es, einen Kontrast zu den Jungs zu bilden.


Durch die viele Zeit, die ich mit Polina verbrachte, veränderte ich mich bzw. sich meine Persönlichkeit stark. Ich war viel offener für einen anderen Blick auf das Leben.


In eben dieser Zeit erstellte ich mir meinen Instagram-Account, da ich das Gefühl hatte: Meine wichtigste Eigenschaft und Fähigkeit ist es, mich über tiefgreifende Themen zu unterhalten. Ich fühlte mich aufgrund der Sprachbarriere dieser Möglichkeit beraubt und meinte mich nun auch nach außen zeigen zu müssen, damit sich andere mit mir identifizieren können und damit ich mich mit mir selbst vor anderen identifizieren kann. Vielleicht totaler Schwachsinn.


Sowohl meine Klasse, als auch der Aufenthalt in der Ukraine habe mich geformt. Sie haben vor allen Dingen meine Persönlichkeit geformt. Eine Veränderung meiner Identität führt über eine Veränderung meiner Persönlichkeit, welche durch äußere Einflüsse bestimmt und verändert wird.


Ich wäre jemand anders geworden, wenn ich in eine andere Klasse eingeschult worden wäre.


Eine Änderung in der Identität trägt sich aber auch als erstes durch meine Persönlichkeit nach außen. Die Persönlichkeit ist wie ein Vermittler zwischen mir und der Umwelt. Über sie hat mich meine Klasse geprägt und ich meine Klasse, ebenso wie mich die Mädchen in der Ukraine beeinflusst haben und ich das Verhalten der Jungs mir gegenüber.


Deshalb halte ich die Persönlichkeit auch für so wichtig. Ich habe am 11. Januar in meinem Tagebuch notiert:


Was bin ich wirklich? Bzw. was denke ich, zu sein? Wenn ich sage, „Ich bin“, spreche ich von meiner Persönlichkeit. Jedenfalls glaube ich das, wenn ich versuche, in mich hineinzuhorchen.


Trotz dessen sind wir mehr als unsere Persönlichkeit, wie ich etwas später in einem Gedanken-Experiment festgestellt habe.


29. März 2019


Nehmen wir an, ich könnte mein Gehirn mit meiner Katze, welche gerade auf meinem Schoß schnurrt, tauschen, wer von uns wäre dann ich? Keiner von uns beiden? Die Katze kann nicht dieselben Dinge tun, die ich in der Vergangenheit tun konnte. Ich selbst im Katzenkörper bin also nicht mehr in der Lage, über Identität zu sprechen, dass Katzengehirn in mir ist nicht mehr in der Lage, 20 Meter zu fallen und das zu überleben.
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